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Adventgemeinde, Oststraße 10. 19.00-
21.00 Hier stehe ich. Was Luther heute sa-
gen würde. Vorträge über die Reformation
und die Bedeutung für unsere Welt heute
Ev. Kilianskirche, Kaiserstraße 38. 12.00
Friedensgebet
Frauenräume in der Zigarre, Achtungs-
traße 37. 20.00 Filmabend: Mama Illegal.
Drei Mütter verlassen die bittere Armut
Moldawiens um illegal in Österreich und
Italien als Putzfrauen oder Pflegerinnen zu
arbeiten. Der Film begleitet die Frauen bei
der Arbeit, sie sprechen von ihren Erlebnis-
sen, ihren Träumen. Eintritt frei
Gaststätte Jägerhaus, Jägerhaus 1. 18.30
Den Wald bei Nacht entdecken. Abwechs-
lungsreiches Programm mit 20 Stationen
im Stadtwald. Den Startschuss gibt der
Erste Bürgermeister Martin Diepgen zu-
sammen mit den Jagdhornbläsern. Nähere
Infos bei der Tourist-Information sowie auf
www.heilbronn.de
Gaststätte Jägerhaus, Jägerhaus 1. 19.00
Langen-Stammtisch (Frauen ab 1,80 m/
Männer ab 1,90 m). Jeden 1. Freitag im Mo-
nat. Info unter � 0151 20448689
Red River, Neckarsulmer Straße 40. 21.30
Glam & The Glitters: Schlaghosen, Plateau-
schuhe, Glitzershirts! – Sweet, T-Rex, Sla-
de, David Bowie! Eine Mischung aus
Rock’n’Roll, Pop und Avantgardekunst mit
Hang zum Schrillen, Komischen und Provo-
kantem
Stadttheater, Großes Haus, Berliner Platz
1. 19.30 Fundament. Premiere Schauspiel
von Jan Neumann. Karten: 07131 563001
Stadttheater, Komödienhaus im K3, Berli-
ner Platz 12. 20.00 Agnes. Schauspiel nach
dem gleichnamigen Roman von Peter
Stamm
Theaterschiff, Friedrich-Ebert-Brücke,
Obere Neckarstraße. 20.00-22.00 Loriot -
Dramatische Werke. Die berühmten Sze-
nen von Loriot mit dem Theaterschiff En-
semble. Restkarten am Tag der Vorstellung
ab 15.00 unter � 0172 6220934. VVK: Tou-
rist-Information � 07131 562270
Vereinsgaststätte Hühnerfarm, Charlot-
tenstraße 201. 19.00 Mitgliederoffener
Clubabend. Rollerfahr-Interessenten will-
kommen
Waldheide. 18.30-23.00 Waldnacht. Info
unter www.sternwarte.org. Robert-Mayer-
Volks- und Schulsternwarte

BÖCKINGEN
Pfläumli, Neue Straße 30. 21.30-2.00 The
Jacks – four of a kind. 4 Musiker wie sie un-
terschiedlicher nicht sein könnten. Mit
Frontmann Michael Kraus zaubern die
Jacks musikalische Trümpfe aus dem Är-
mel. Bekannte Songs mit teilweise eigenen
Texten und Augenzwinkern. Einlass ab
20.00. Eintritt 6 €

SONTHEIM
TSG Hofwiesenzentrum, Hofwiesenstra-
ße 40. 19.00-21.15 Skat für Profis und An-
fänger, für Jugendliche ohne Einsatz und
Freigetränk inklusive

Senioren
Begegnungscafé der Diakonie, Schellen-
gasse 9. 8.30 und 10.20 Englischkurs – mit
guten Vorkenntnissen. Es gibt noch freie
Plätze, � 07131 964434

Geburtstage
Heilbronn Leonard Wetstein (90), Sont-
heim. Heinz Gehrlein (85), Böckingen. Paul
Illg (80)

Weitere regionale Termine finden Sie auf
unserer Wetter- und Termine-Seite,
stimme.de sowie meine.stimme.de
Veranstaltungshinweise bitte senden an:
Heilbronner Stimme
Allee 2, 74072 Heilbronn
Telefon 07131 615-0 oder per
Telefax 07131 615-373 oder per
E-Mail redsekretariat@stimme.de

Hinweis zur Veröffentlichung von
Bildern in unserer Rubrik Geburtstage
und Ehejubiläen: Zum 90. Geburtstag und
zur goldenen Hochzeit werden nur noch
privat eingesandte Fotos veröffentlicht.
Die aktuellen Bilder sollten uns mindestens
fünf Werktage im Voraus vorliegen.

Lokaltermine

Laufen ist nicht nur gesünder und besser für die Umwelt, auf dem Schulweg können
Kinder auch voneinander lernen. Foto: dpa

Aufs Elterntaxi verzichten
Aktion der Stadt soll Kinder motivieren, zu Fuß zur Schule gehen zu wollen – 3200 GrAktion der Stadt soll Kinder motivieren, zu Fuß zur Schule gehen zu wollen – 3200 GrAktion der Stadt soll Kinder motivier undschüler machen mit

Von unserer Redakteurin
Bärbel Kistner

HEILBRONN Wer in der Nähe einer
Schule wohnt, kennt das Thema in-
und auswendig: Morgens vor und
mittags nach Schulschluss herrscht
in den umliegenden Straßen das
Chaos, wenn Väter oder Mütter ihre
Kinder im Auto zur Schule kutschie-
ren oder abholen. „Viele der Ver-
kehrsprobleme vor den Schulen
werden von Eltern mitverursacht“,
weiß Bürgermeisterin Agnes Christ-
ner. Das erhöhte Verkehrsaufkom-
men gefährde dabei alle Kinder.

Stempel Das Problem ist lange be-
kannt, doch in diesem Jahr will die
Stadtverwaltung mit einer Aktion
reagieren – und die Kinder, die ge-
fahren werden, motivieren, zu Fuß
zur Schule zu kommen. 14 der insge-
samt 21 Heilbronner Grundschulen
sind mit 140 Klassen und 3200 Schü-

lerinnen und Schülern eine Woche
lang mit dabei. Jedes Kind erhält
eine Stempelkarte, für jeden zu Fuß
zurückgelegten Hin- und Rückweg
stempeln Klassenlehrer einen klei-
nen Fuß auf die Kärtchen.

Auf die Schulklasse, die in Relati-
on zur Schülerzahl die meisten
Stempel sammelt, wartet ein Aus-
flug ins Hohenloher Freilandmu-
seum nach Wackershofen, inklusive
Fahrt und Eintritt.

Christiane Ehrhardt, Chefin
beim Amt für Straßenwesen, will mit
der Aktion auch einen Bogen span-
nen zum Mobilitätskonzept 2030 der
Stadt: „Das machen wir für die Men-
schen und eine Veränderung gelingt
nur gemeinsam.“ Die Grundschüler
sind die Erwachsenen von morgen,
deshalb wäre es sinnvoll, deren Mo-
bilitätsverhalten entsprechend zu
prägen, erläutert Ehrhardt. Als Mul-
tiplikatoren könnten sie auf ihre El-
tern einwirken, das Auto für den
Schulweg stehen zu lassen. „Wenn
man Kinder zur Zukunft befragt,
dann kommen darin nur sehr wenig
Autos vor“, weiß Ehrhardt.

Mit dabei ist auch das Schul-, Kul-
tur- und Sportamt, und für Amtslei-
terin Karin Schüttler ist der pädago-
gische Ansatz der Aktion wichtig:
Auf diese Weise könnte man Kinder
dazu bringen, von sich aus auf das
Elterntaxi verzichten zu wollen.
Manchen Kindern könnten es da-

durch sogar peinlich finden, wenn
sie mit dem Auto gebracht werden –
und umgekehrt die Selbstständig-
keit als positiv erleben.

Beim Rektorenrat vor den Som-
merferien hatte Schüttler einhellige
Zustimmung erfahren für die Akti-
on, die zunächst auf eine Woche be-
grenzt ist. Die Akteure hoffen, dass
dieser Zeitraum ausreicht, das The-
ma in die Köpfe zu bringen und eine
Entspannung zu bewirken. Einige
der Schulen, die nicht dabei sind, ha-
ben bereits eigene Projekte.

Drei Kilometer Nicht nur, weil je-
des Heilbronner Grundschulkind
maximal einen Schulweg von drei
Kilometer zurücklegen muss, hofft
Bürgermeisterin Agnes Christner
auf ein Umdenken bei Eltern: „Kin-
der sollten in unserer Stadt so auf-
wachsen, dass sie lernen, dass nicht
alle Wege mit dem Auto gemacht
werden müssen.“

Kinderlärm, Müll – und Verständnism, Müll – und Verständnism, Müll – und V
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Von unserer Redakteurin
Iris Baars-Werner

D ie Belegung der Wohnblöcke
in der Heilbronner Nordstra-
ße mit Flüchtlingsfamilien

wird unbegrenzt verlängert. Bür-
germeisterin Agnes Christner und
Sozialamtsleiter Achim Bocher in-
formierten die Anlieger darüber in
einer Bürgerversammlung. In der
gut eineinhalbstündigen Ausspra-
che in der Wartbergkirche standen
Christner und Bocher sowie Sozial-
arbeiterin Heidrun Stenzel-Ncube
etwa 40 Anwohnern Rede und Ant-
wort. Pfarrer Steven Häusinger mo-
derierte die lebhafte Debatte über
Lärm, Müll und gegenseitiges Ver-
ständnis. Die Blickwinkel waren
sehr verschieden.

Sorgen 2015 hatte das Rathaus die
Bürger erstmals über die Flücht-
lingsunterbringung in den alten
Häusern der Stadtsiedlung infor-
miert, die eigentlich abgerissen und
durch – höchst umstrittene – Neu-
bauten ersetzt werden sollten. Nun
sei es notwendig, die Mietverträge
zu verlängern, erläuterte Christner.
Obwohl monatlich nurmehr 15 bis
20 Flüchtlinge und nicht mehr 200 in
Heilbronn ankommen, brauche man
die Wohnungen. Mehr als die Hälfte
der in der Nordstraße unterge-
brachten Personen seien als Flücht-
linge anerkannt und müssten nicht
länger in dieser Unterkunft leben.
Aber es sei sehr schwierig, auf dem

freien Markt Wohnungen für die Fa-
milien zu finden. Die Stadt kann ihre
Unterbringung nur in den Blocks
gewährleisten.

In der Wartbergkirche hörten
sich die Vertreter der Stadtverwal-
tung am Mittwoch die Sorgen der
Anlieger an – und sie vernahmen Be-
richte von den großen Fortschrit-
ten, welche die Flüchtlingsfamilien
gemacht haben. Es war ein Abend
der Gegensätze. Unter den etwa 40
Besuchern gab es Bürger, die sich
vor allem über Einschränkungen ih-
res Alltags beschwerten und man-
gelnden Integrationswillen der
Flüchtlinge beklagten. Sie machten
das fest an dem, wie sie sagten, bis in
die späteren Abendstunden andau-
ernden Lärm der Kinder und Er-
wachsenen. Die nähmen keine
Rücksicht auf die Nachbarn und de-
ren Ruhebedürfnis: „Den ganzen
Tag ist vor unseren Fenstern Trara.“
Die Flüchtlingseltern, so der Tenor,
ließen die lärmende Kinderschar ge-
währen, von Erziehung keine Spur.

„Die sollen sich doch auch mal
nach uns richten, nicht nur wir uns
nach denen“, lautete ein wiederhol-
ter Satz. „Die dürfen alles. Haben
wir keine Rechte?“ Man habe das so-
gar im heißen Sommer nur bei ge-
schlossenem Fenster ertragen kön-
nen. „Leben Sie mal eine Woche bei
uns“, meinte ein Bewohner zu Bür-
germeisterin Christner. „Das schürt
Hass,“ erklärte eine ältere Frau.

Auf der anderen Seite stand die
deutliche Mehrheit der Anwohner

und Ehrenamtlichen aus der Flücht-
lingsarbeit, die – unter mehrfachem
Applaus – ein ganz anderes Bild
zeichnete. Sie schilderten Eltern,
die sehr wohl und zum Teil zu streng
ihre Kinder erziehen. Sie erzählten
von Kindern, die anders als manche

deutschen Jugendlichen, großen
Respekt gegenüber Erwachsenen
an den Tag legten. Und von vielen
Flüchtlingen, welche eifrig die deut-
sche Sprache erlernen, als Erwach-
sene unter großen Mühen, als Kin-
der mit deutlichem Erfolg.

Einige Anwohner berichteten,
wie sehr sie sich über die spielen-
den, unbeschwerten Kinder freu-
ten, zumal sie diese kurz nach ihrer
Flucht als verschreckt und traumati-
siert erlebt hätten. „Es ist wunder-
schön friedlich“, sagte die Anwohne-
rin des Bolzplatzes. Nachbarn er-
zählten, dass sie beim direkten Zu-
gehen auf die ausländischen Bewoh-
ner stets auf Verständnis für ihre
Sorgen getroffen seien. Den Kin-
dern habe man schnell beibringen
können, dass die Blumen in den Ra-
batten nicht einfach abgepflückt
werden dürften. Eine junge Mutter
erzählte, dass sie Kinder und Mütter
auf die Gefahren des Autoverkehrs
aufmerksam mache. Ein alter Herr
forderte mehr Mitgefühl für die
Flüchtlingsfamilien und bekannte:
„Mir ist das Kindergeschrei lieber
als der Baulärm, wenn die Stadtsied-
lung neu baut.“

Respekt Ein Heilbronner, der seit
mehr als 70 Jahren im Quartier lebt,
meinte: „Wir waren als junge Kerle
auch der Schrecken dieser Ge-
gend.“ Er spreche mit den Flüchtlin-
gen und erlebe sie als respektvolle
Menschen: „Die Integration wird zu-
stande kommen,“ war er überzeugt.
Barnadeet Jochanna-Yosef, Sozialar-
beiterin der Stadt, die ihr Büro in
den Wohnblocks hat, ermunterte
die Anwohner: „Sprechen Sie mit Ih-
ren Nachbarn, sprechen Sie mit uns,
wir sind nicht nur für die Flüchtlinge
da, sondern für alle.“

In den Stadtsiedlungshäusern in der Nordstraße leben seit 2015 Flüchtlinge. Die Stadt verlängert die Mietverträge, weil andere Wohnungen für die Familien auf dem Markt schwer zu bekommen sind. Foto: Archiv/Sawatzki

In der Wartbergkirche gab es erneut einen Infoabend zur Flüchtlingsunterbringung
in der Heilbronner Nordstadt. Foto: Christiana Kunz

Schwierige Suche nach Wohnraum
gung verlassen, doch es sei ausgespro-
chen schwierig, für sie Wohnungen
auf dem freien Markt zu finden, erläu-
terte Bürgermeisterin Agnes Christner.
Zudem wolle man die funktionierende
Hausaufgabenbetreuung für die Kin-
der nutzen, sagte Sozialarbeiterin Hei-
drun Stenzel-Ncube. Seit September
gehen fast alle Kinder in Regelklassen
der Schulen, zuvor hatten sie den Vor-
bereitungsunterricht besucht. iba

An drei Standorten in der Nordstadt
hat die Stadt Heilbronn 134 Geflüchte-
te untergebracht, vorrangig Familien.
89 Personen leben in der Nordstraße
47 bis 53. Es handelt sich um 14 Män-
ner, 27 Frauen und 48 Minderjährige.
Der Mietvertrag für diese Gebäude der
Stadtsiedlung wird nun über das Früh-
jahr 2018 hinaus verlängert. Die Grün-
de: Anerkannte Flüchtlinge dürften
normalerweise diese Erstunterbrin-
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